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Vorrede .

HUin tief einsehender erleuchteter Richte ;> Stand
wird hoffentlich ^ aus denen ihm vorliegenden

Akten , von der für die gräflich von Velbrückischen
Geschwister in dieser Sache klar sprechenden , Ge¬
rechtigkeit vollkommen überzeugt seyn .

Ein geehrtes Publikum dürste aber leicht von
dem Vorurtheile eingenommen seyn , daß ein
Fürst von so erhabener Denkungsart , als Se
hochfürstlichen Gnaden zu Lüttich , sich nicht bei¬
gehen laßen würde , denen , von ihrem einzigen
Herrn Bruder abstammenden , Töchtern die ihnen
anerstorbene väterliche Erbschaft entziehen zu wol¬
len , ohne dazu die wichtigsten Gründe , und erheb¬
lichsten Ursachen zu haben .

Die , in diesem Rechts - Streite befangenen , drey
jüngern Schwestern lieben und verehren Se hoch -
fürstlichen Gnaden als 'ihren einzigen Herrn
Oheim , und nächsten Anverwandten , laßen auch
Höchstdeffen edelm Gemüthe alle Gerechtigkeit
wiederfahren , und messen diesen Schritt vielmehr.

bösen



bösen Rathgebern , falschen Berichten , und ume ^
gelaufen seyn mögenden Verläumdungen , als
Höchstdessen eigenen Antriebe , bei .

Vorgemeldtes Vorurtheil zu bekämpfen , kön¬
nen sie jedoch nicht umhin , gegenwärtige akten¬
mäßige Geschichts - Erzählung dem Publikum vor
Augen zu legen , und ihm dessen Beurtheilung zu
überlaßen .

In die Beweggründe hinein zu gehen , welche
die ältere gleich betheiligte Schwester veran¬
lasset haben mögen , diesem Rechtsstreite nicht
beizutreten , dörfte zu weitläuftig fallen , zur
Sache selbst aber nichts beitragen .

Genug ist es , dass die drey jüngern Schwestern
sich keines Vergehens , gegen seine hochfürstliche
Gnaden , bewußt sind , und betheuren können , dass
sie nichts verlangen , als das Ihrige in Ruhe
und Frieden zu gemessen , auch nichts sehnlicher
wünschen , als Se hochfürstlichen Gnaden bis in

die spätesten Jahre ununterbrochen lieben und
verehren zu mögen .



§ . I .

^ ^ armilüm Hcinrich Gmf voii Delbrück l' intcrlicü / bel
-» vß. seincin litt ? lahre 17 ^ erfolaten Abstcrben , stthsseincin iru Jahre 17 ; ? erfolgten Ab sterben , sechs
Kmder , nämlich zwecn (Löhne Adam den alrern , und Franz
Karl , damals Domherr , nnnmchro Btsthof und Fürst zu
Lüttich , den jüngcrn ; sodann vier Töchter Anna Lomsa ,
Maria Karolina , Maria Anna , und Anna Katharina .

Beide altere Gräfinnen waren damals schon , erstere an
Fronherrn , nachmaligen Grafen , vonHorrion , die andre an
Frecheren von Weichs zu Rösberg vcrheurathet , und hatten
gegen eine geziemende Aussteuer , und ausgeworfene
Heurathsgabe anfalle Vater - und mütterliche Erbschaft ,
auch Nebenfalle verziehen , und sich nur den Rücktritt zur
Erbschaft auf den Fall , wenn der Vater ohne Htnterlaßung
einiger Mannscrbcn abgchen würde , Vorbehalten .

Die dritte Tochter , Maria Anna , war Stiftsdame zu
Dietkirchen , wo sie nachher als Abtißüm ün losledtgen
Stande verstorben .

Anna Katharina , die vierte , hatte sich wider ihres Va¬
ters Willen an Freyhcrrn von Marchand und Anzenbourg
verheurathet , und mit dem Bruder Adam Grafen von
Vclbrück einen besonder « Kontrakt geschlossen , worum
sie , gegen Versprechung einer Aussteuer , und Heuraths¬
pfennigs auf alle ttz - und zukünftige Erbschaft , vater - und
mütterlicher Seits , auch Ncbenfalle , ohne einigen Vor¬
behalt , zu dessen Gunsten verziehen .

h . Z -

§ . 4 -

A L . 5
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§ . ? -
Ms gedachter Herr Graf Max Heinrich von Vel -

Anlag lud brück dem Sterben nahe kam , errichtete cr die ldb d -̂o i .
i . beiliegende väterliche Verordnung , unter seinen dreien im

losledigcn Stande sich annoch befindenden Kindern , Adam ,
Franz ' Karl , und Maria Anna dahin , daß

n ) Der altere Sohn Adam , zu besserem Aufkommen
und Fortsetzung des Stammes die ganze , so gercid - als
ungcrctde Erbschaft haben , dahingegen aber

/ >) Seinem Bruder Franz Karl jährliche, 40s Rthlr -
zur bcsstren Subsistenz aä cües v >c^ abretchen , und dann

c ) Seiner Fräulein Schwester , nebst der Heuraths -
gabc und Aussteuer , aä 5000 Rthlr . annoch ioo Louisdor
crn - für allemal , ausbezahlen sollte .

§ . 6 .
Düst väterliche Disposition wurde alsbald von der

Gräfin « Maria Anna , und Herrn Grasen Franz Karl
begnemigct , mit dem Zujatze und Versprechen :

Dieselbe , so wahr als ihnen Gott und sein heil . Evan¬
gelium helfe , unverbrüchlich zu halten .

7 .
Selbiger Disposition zufolge wurde auch die Gräfinn

Maria Anna befriedigt . Ihre fürstlichen Gnaden erhielten
ebenfalls aus Händen ihres Herrn Bruders , bis ein Jahr nach
erlangter fürstlicher Würde , die Hochdensclben zugedachten
4OO Rthlr . - Gelder , und nahmen dieselbe ohne einige
Widerrede an . Der Herr Graf Adam nahm die väterliche
so Mo - als Immobiler Schulden über sich , zahlte deren einige ,
und schaltete und waltete übrigens über die Güter nach eige¬
ner Wtllkühr , ohne die mindeste Störung .

§ . 8 .
Im Jahre 1776 starb Adam Graf von Velbrück , und

hintcrließ vier Töchter : Maria Anna Gräfinn von Horrion ,
Karolina Marqmsinn ä ' Mems , Augusta Freysran von Mir¬
bach , und Klementina Freysrau von Gymnich .

§ . 9 .
Die Frcyfrau von Mirbach , welche einzig von ihren

Geschwistern zu Düsseldorf war , ließ in ihrem , und übri¬
ger Schwestern Namen im Stcrbhause , auch auf den Gü¬
tern , von der ganzen väterlichen Verlaßenschaft den Besitz neh¬
men , und Briefschaften , fort alles , was fahrend war , ver¬
siegeln.

§ . io .
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10 .

Es fanden sich mithin die gräflichen Geschwister in
vollkommenem Besitze der , von ihrem Vater hcrgckomme-
ncn Erbschaft / da der geheime Rath de Marrean , als
Bevollmächtigter Ihrer hochfürstlichen Gnaden zu Lüttich
in Düsseldorf ankam .

Z . li -

Derselbe trug gleich beimgülich - und bergischen Hofrathe
dahin an / daß gehörte Erbgcnamen Jhro hochfürstlichcn
Gnaden nebst dcnMannlchnen , einen 6ten Theil der alter¬
lichen Verlassnschaft , auch das 6äei commillirte üieman -
tteimsche Haus / mit den dazu gehörigen Mobilien auszu¬
kehren , fort drcst , wie auch die Briefschaften zu stpariren ,
angehalten werden möchten , welcher Antrag den gräflichen
Erbgenamen LommumLabel erkannt wurde .

§ . 12 .
Diese ließen den Bevollmächtigten bei Eröffnung der

Siegel und lnvemarjlgcion der Briefschaften freiwillig
hinzu , an sich auch nichts crwinden , um mit selbigem
über alles , was Seine hochfürstliche Gnaden in Rechten
nur immer zu fodern haben möchten , sich gütlich zu ver¬
tragen , zu welchem Ende verschiedene Konferenzen äuge -
stellt wurden ; cs zerschlugen sich selbige aber bald , da Seine
hochfürstliche Gnaden erklären ließen , daß höchst Sie nichts
anders , als durch gerichtliche Wege suchen noch erhalten
wollten .

§ . iZ -
Es fanden sich allfo die gräflichen Erbgenamen , wie

hart es ihnen auch ankam , gezwungen , wider ihren höchst
zu verehrenden Oheim , in gerichtlichen Wegen aufzutreten ;
wo sie dann bei preislichem gülich - und bergrschem Hofrathe ,
bereits eine obsiegliche Urthel erhalten haben , und derselben
Bestätigung beim hohen Ober - Appellationsgerichte , allwo
diese Sache dermal rechtshängig ist , mit vielem Grunde
hoffen .

§ .
Ihre hochfürstliche Gnaden federten
i ) Die vom Herrn Grafen Adam eingehabten

Mannlehen ,
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-. ) Einen 6ten Theil der übrigen gräflich - vel-
brückischen Güter , so Graf Adam im Besitze gehabt ,
welche Ansprache in replicis auf die , denen verziehenen
Schwestern anmaßlich zukonunenden 6te Thcüe , folglich bis
auf itcl ausgedehnet wurde .

Anlag sulr z ) Die , vermög in Llsnluli ' s LonLsrnentibus sub diil-0 L .
" ^ ro 2 . nebengebogenen Testaments , der Frau Grafinn von Dicinan -

steininn , gebohrncn vonVelbrück , bclei Lommiccnte Behausung
i^ ö . mit den darinn befindlichen , von gedachter Frau Grafinn
hergekommen sehenden Mobilien , deren Absonderung von
übrigen , den : Grafen Adam sonst zuständig gewesenen
Mobilien - Stärker vorläufig begehrt würde .

§ . i ? .
? l-imum wurde von den , vom Grafen Adam hinterlaße -

nen Töchtern nrcht widersprochen ; und erhielten Se . hoch¬
fürstlichen Gnaden die Belehnung mit der Herrschaft Rich¬
rath , und der Obcrmärkcrschast , . als einzigen bei der Erb¬
schaft vorhandenen Mannlehnen , gelangten auch zu derselben
ruhigen Besitz .

- - § . i6 .
Ouoä sä alcerum , welches den ersten Klagepunkt un¬

tergebener Rechtspflege ausmacht , erklärte zwar die Grafinn
vonHorrion , als ältere Schwester , aus besondern Ursachen ,
wider Ihre hochfürstliche Gnaden sich in nichts cinlaßen zu
können , da aber Ihre hochfürstliche Gnaden alle gütliche
Wege ausgeschlagen , und sich förmlich erklärt hatten , alles

Anlag tubdurch rechtliche Wege suchen zu wollen , wie der mb iVco
diro z . anvcrwahrte Brief des fürstlichen bevollmächtigten gehei¬

men Rathes de Marteau an Freyherrn von Gymnich von :
giften Heumonates 1776 bewahrt ; Vo fanden die drcy
übrigen Geschwister , uneracht aller für Se . hochfürstliche
Gnaden , als ihren Herrn Oheim hegender Verehrung , sich
gemüßiget , den Krieg Rechtens wider hochdieselben zu befesti¬
gen , und bezohen sich auf das oben bub d^ co 1 . angelegte
großväterliche Testament , und dessen darunten gesetzte
eepcäcion .

§ . 17
Ihre hochfürstliche Gnaden erwiderten , daß ihnen

nicht allein ihre huoca ülialls als i , sondern auch § der
Schwestern zukamen , und wollten ihren Satz durch folgende
Gründe behaupten . .
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§ . 18 .
Graf Maxmilian Heinrich , batte nach den klaren Wör¬

tern , laut seiner Disposition , seinem altern Sobne die
gan ; c Nachlasienschast , zu besseren ; 7lufkomnren , und Fort¬
setzung - es Stammes , vermacht . Oäul 'ä racio bnalrs
Uilpoürioni ? bade allso in l^ oniervacioneA kropaZgcionL llcm -
maris L tamili « bestanden ;

Aus dieser nämlichen Ursache hatten auch Se . hochssrrst -
lichen Gnaden sich die väterliche Anordnung gefallen laßen ,
unter dergleichen all conlervarionem k' amilire btschthencr Os -
nuneiaeionwäre , nachMcynung der Rcchtsgelchrtcn , allemal
ein stillschweigender Regreßvorbehalt begriffen ; da nun ge -
meldter ältere Sohn , ohne einige Mannserben zu binterlaßcn ,
das Zeitliche gesegnet hätte , so wäre Ihrer hochfürstllchen
Gnaden , als dessen einzig übrig scyenden Bruder , der Rück - ,
tritt nicht nur acl porrionem tilialem , sondern auch in An «
sehung , daß Höchstdero vier Schwestern auf die Erbfolge
so lang , als mannilche Erben im Leben scyn würden , ver¬
ziehen hätten , zu derselben vier 6 " " Theile , so in mo - als
immobil - Vermögen , iplö saLto eröffnet worden .

§ - ^ 9 -
8ub ^ Äi5 wird hier unten das Breitere angeführet ,

daß
§ ) Das Wort Stamm bcy den Teutschen , besonders

Adlichcu und Ritterbürttgen , nur den lexum msscutinum in
sich begreife .

Xmplckilä , ds 6 ^ ei Lom . kam . illuli . Lsp . I , d^ rv 64 .
Lüsolc! , in rkes. prsÄic . 8 , I§ro ivi .

Durch vorbcrührteWorte : zu Fortsetzung desStammes,
jä ell , ( sagt der Anwald Seiner hochfürftlichen Gnaden ) pro .
pa ^ cio tümiliX wäre demnach einzig der Mannsftamm ,
oder die vom altern Sohne gehende männliche Nachkom¬
menschaft um so gewißer bezielet worden , je bekannter es ist ,
huoä kHmilia cancum ä matculis , non verä a sceminis propL-
^ ecur .

) Blosdiest Lonservacionem und kropsZationem lkemma -
ris hatten Seine hochfürstlichen Gnaden , und Hochdero Frau
Schwester vor Augen , und zur Bewegursache gehabt , da
Sic die väterliche Verordnung annahmen , angesehen , Sie
sich ausdrücklich auf diese Oilpolmon bezohen hätten , mit¬
hin nach dem Lehrsätze : guoä relscum inesss mrelliZgrur rs -
terenci cum omnibus lüis c^ ualiraribus , die nämliche dtM Tt -
stamente sein Dascyn gegeben habende Beweg - und End¬
ursache , auch desselben ^ ccepcation zum Grunde liegt , undB wört -
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wörtlich darinn widerholt zu styn , dafür gehalten werden
muß .

c ) Daß nun unter einer 36 Lonlervarionem strmiliT bc -
schchcnen Ixenunci ^ ion allemal ein stillsthweigender lMi -LM
Vorbehalt begriffen sty , 6c guoä i ' gcionL Niia ! i , icl eit , lünu -
li 'L ) ÜVL aoliacioiiL cellänce , LelbLt ecism jpsä renuiiLrscio .
Belehrten unter andern

? i' 0M3nn : in DiNerl . No ItxiKenM co » 6ilionis p ^ cti ; renun -
ci3rs: I^ Xreiticgus . Notel v ^ civi § . 44 , 466 ^ 4 " . — von Or « -
mer , in Oputeulis loni . 1 . O ^ utc . 7 .

cl ) Da allso dieser stillschweigende Ixe ^ -el5 - Vorbehalt in
Oäiü reni-MLiantis I ' iliL statt hatte , wie viel mehr müßte der¬
selbe denn für unter -gegebenen Ml seine Anwendung finden ,
wo ein zweitgebohrncr Sohn , der 36 conlöl -vLnäum tfilen -
äol -em b' ämiücL selbst alle Fähigkeit besaß , annoch vorhan¬
den war , und seincur Bruder , zu Fortsetzung des Stainmcs ,
die alterltchm Güter ließ ?

e ) Die ivenunLigtionLs deren , an ^ rherrn von Wachs ,
Grasen von Horrion , und von Anzenbourg verheurathcten
Schwestern , waren der väterlichen Disposition alle vorge¬
gangen , und jedcunoch batte der Vater sie weiter nicht ,
als in solang männliche Erben im Leben sinn würden , Ver¬
zicht thun laßern wer sollte denn glauben , daß der Vater ,
der sogar seinen Töchtern , clLÜLieme ÜemmatLmalLuIinO ) gcleo -
gue LLÜame tävore sismiliT , den Rücktritt vergönnt , und
ausdrücklich Vorbehalten hatte , solchen seinem zwcirgebohr -
nen Sohne , welcher nach seinem Bruder der einzige war ,
so Stamm und Namen hätte sortpflanzcn können , auf näm¬
lichen Ml sollte haben verwehren , und demselben den Ke -
Zrets , den er simen in fremde Mmltcn übergehenden Töch¬
tern Vorbehalten , abstricken , oder , daß ülius leLuiMo Zenims

- sich dessen habe begeben wollen ?

h 20 .
Wie scheinbar nun auch diese lVlomema überhaupt be¬

trachtet , bcy erstem Anblicke sind , so fallen dieselben jedcunoch
leer weg , und bleiben vollends ohne Anwendung , alsbald

' der innere Verhalt der Geschichte , und die von den Töchtern ,
und Erbinnen des verstorbenen Grasen , Adam von Delbrück ,
dabcy bemerkte besondere Umstände in Erwegung gezogen
werden .

h . 21 .
Es befand sich nämlich damals bey dem velbrückischm

Hause eine ansehnliche Schuldenlast , und dabey eine Menge
schwe -
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schwcrcr Prozessn , worunter besonders der bttühittte vou
Hallisthe gczahlet wurd .

tz . 22 .
In Betracht dessen , und in Ansehung der merklichen

Aussteurungen der vier Töchter , ist der Vater , Graf Mar -
milian Heinrich , bewogen worden , die vorliegende Disposi¬
tion ibb î ro i . unter seinen Kindern zu errichten .

2 Z .
Daß nun die darinn vorkommenden Formuliert : Zur

bessern Aufkomm - und Fortsetzung des Stammes , nachher
tncenbon des cülchonirenden Vaters termini MLI' L enunciau ' vi
gewesen , fort blos aus die bessere seines Sohnes ,
Adam , gezielet Hachen , scheint desto handgreiflicher zu stylt , da
derselbe seinen ! ^ oohne , Franz Karl , als welcher wirklich
Domherr zu Lüttich war , zum bessern Unterhalte jährlich --
400 Rthlr . , und zwar iVL . aä UiL8 vicL zugedacht hat .

24 .
Dem Vater war die Sterblichkeit aller Menschen be¬

kennt ; er wußte auch , das sein Sohn , Adam , als älterer
Von Jahren , tAvato morralitaris orciinL , eher , als stin ^ ohu ,
Franz Karl , von der Welt Abschied nehmen würbe . Im¬
gleichen war er von der Möglichkeit überzeugt , daß seinem
Sohne Adam , entweder keine männliche Erben gcbohren ,
oder stlbige vor ihm hinwiederum ablcbig werden könnten ;
nichtsdestoweniger verordnet , Er , daß sein «Lohn , Franz
Karl , sich die Tage seines Lebens mit einer von
400 Rthlr . befriedigen laßen sollte .

Wer will denn glauben , daß derselbe durch die Worte :
Zu best crem Aufkommen , und Fortsetzung des Stammes , -
oontAvacionem so propaAücionem tiemmaci8 malochim ver¬
standen , Mithin seinem Sohne , Franz Karl , in dem Falle
des Vorabftcrbcus seines Bruders , Adam , ohne Hinter -
laßung männlicher Leibescrben , den Rücktntt aä bona kH -
miÜL stillschweigend Vorbehalten habe , oder reich , habe ver¬
stehen , und Vorbehalten wollen .

2 -z -
Wird nun in dem Verfolge der Geschichte ferner erwo¬

gen , daß der Sohn , Franz Karl , Se . hochfürftlichen Gna¬
den zu Lüttich , die väterliche Verordnung angenommen ,
und -genehm gehalten , stlbiger getreulich uachzukommen ,

- und ünabbrüchlich zu geleben , unter einem leiblichen Ei .de
ver -
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versprochen , auch die ibm darinn ausgeworfcne ^ pang ^ e be¬
ständig fort , bis zur erlangten fürstlichen Würde , gezogen
habe ; so muß cs cmcm jeden nicht nur unglaublich , sondern
fast lächerlich , und cckelhaft Vorkommen , wenn Hochgemcidle
Se . fürstlichen Gnaden dermal der Welt aufbinden laßen
wollen , als , ob höchst Sie , bey Annehmung der varerlmM
Disposition , und bei eidlicherVersichcrung sich ^ jaln -
ltchs mit 400 Rthlr . begnügen zu wollen , die Unterhaltung
des männlichen Namens , und Stammes zur Bewcgursache
genommen , folglich höchst Ihnen auf den Ml , wenn ihr
Bruder Adam , ohne Htnterlaßung männlicher U -ücenäemen
vorversterben würde , den keZreüüm Vorbehalten
hätten .

§ . 26 .
Untergebener Vorfall ist ohnehin in solcher Lage nicht ,

daß von einer stillschweigenden kemm ^ cion , bevorab in
Rücksicht Seiner hochfürstlichen Gnaden , eine vernünftige
Frage aufgeworfen werden möge .

§ . 27.
Der streitige Fall verhält sich nämlich nicht in cerminiz

kaÄi reaunciacivi , sondern Uilpolirionis Mernre .
§ . 28 .

Es kann auch mit Grund nicht gesa gt werden , daß diese
Disposition dadurch , daß Se . hochfürstlichen Gnaden , und
seine Gräfin » wchwcftcr dieselbe angenommen und vergnc -
migt haben , sich in ein renunLiütivum llslLiL vel cte -
ssrsnÜL Üereänacis pacernL verwandelt habe .

29 .
Nun ist aber dazwischen , ob ein zum geistlichen Stande

berufener zweitgebohrner Sohn , oder auch adliche Töchter ,
der väterlichen Erbschaft , zu Gunsten des crstgebohrncn Soh¬
nes , mit den Worten : Zu besserem Aufkommen , und Fort¬
setzung des Stammes , per re -Ec -iME,/ sich bege¬
ben : ober aber , ob der Vater dieses nämlichen Ausdruckes
in einer unter seinen Kindern errichteten Ui/po/mo » sich bedie¬
net habe , ein großer Unterschieb .

§ - Zo .
Es verdienet hierüber nachgefehen zu werden

keilenden ? , in <1e ltenunc . Luccsik. Zy , § . 2O .
Vers.

Mwo derselbe , nachdem er über die Rechtsfrage : ^ n äefunLis
kracribus , hui renunciscionis cempvre exstnLre , kilia sä 8uc-

celüo -
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ec-chone -m , cui renciuLiaverac , icerum iic aämittenäa ? allerhand
Fä . ic abgchandelt , und durchgängig in tavoreiii cacice re -
'Ici -Vüci i -ebicisüs entschieden harre , ! N angeregten ! § . 2. 0 . den
Beschluß mit diesen Worten macht : „ lg ^ c aucem , guce
„ b ^ ckenus clicka lunc , canlüm tibi locum viuäiLäM in Lat 'u ^
„ guo biliabus p ^ rerna buccellio ab iurelkato cielaca tueru ;
„ i eckamsucum eciim ti Lonciiacrii : , vel aüo modo Uiia8 1o ! a
„ 6utü conremas eile voluerit , uicerior biice reurei ^ üs mini -
„ me LonceUecur , LLliimc enim cunc conjeckurL , 6r ob ib pa -
„ cLi nL Oicholicionl liauctum eric I . comiuuus , cum icä ti . 6e
„ Verbor . Obli -i

§ - ZI .

Wird nun des Zweitgebohrncn untergebener Ausschluß
von der väterlichen Erbfolge , als solcher , welcher aus der
väterlichen O - lposüion herrührig , betrachtet , und beurthestet ,
so können die hierinn vorkommendcn Worte : Zu besserer
'Aufk ' onnn - und Fortsetzung des Stammes : ja , wenn cmch
noch gar dabei stünde : und sssameus , oder männlichen
Grammes : dem anmaßlichen Rücktritte zum Abbruche deren ,
vom verstorbenen Herrn Grasen Adam nachgelaßencn
Frauen Töchtern , ganz und zumal keinen Grund geben :
angesehen , solcher in Oiipolicione celkamemaria vorkommen -
de Ausdruck , m Rechtsgelehrtem Begriffe , anders nichts
vorstellt , als einen in den Rechtsbüchern ailsogcnannten ckto -

ÜTreöis inüicucioni acheüum , zunial stlbtger AüsdNttk
eben soviel beißt , als : Damit er oder älteste Sohn ) " den
Stamrn desto besser mufbringen , und fortseyen ' könne ,
wortNN nora lbbarackeritbca Moch apucl . l. - _ ^

1iud >.-ruln : pr -el . sä lk. lir . äs Lonäir . Lr Oemonli ? § . y , 2L
piunnem ^ nnum , 3c1vi . 17 , t>!um . Y , tt . eoä .

eigentlich besteht , LUM icilicec exprimi per parciculam : ttt .
Dergestalt , daßivioäusinltitucioiü , vell ^ eZaco acheLkus , von ,

8li ; Licio : in L ^ uc . leliamsnr . Lup . 2O , § . Z8 -
Mit der Lama ünali für eins und dasselbige gehalten werde .

Nun ist aber circa IbeZamm moclale , am etiam Institll -
tionsm moäalem ausgemachten Rechtens , daß , wenn die
Erfüllung des , durch den Telkacoren beigesctzten lVIoäi , vel
Gaulle tinaüs in der Macht des boriorirten Erben , oder lbe -
xatarii nicht steht , darum gleichwohl die Vermächtniß oder
Erbeinsetzung nicht Rückgängig , sondern als leo -acum , vel bae -
reöica8 pure reliÄa auf den allso bouorirten ErbtN trans -
mirciret werde , gleich belehren

Voec , inconimenr . scl tk. kil . prsecir . 6s Lon6ir . 6i: 2 LMonlir . § . i2 .
! ^ 3nr6rb . in LoIIüA . rdüor . pr ^ ^t . lic . eoäsm § . 20 . I^ um . 2 .

eo ^ ne sacic rexcus expreüus in . -
v. . l , L . dis cjUB lud moäs ZLc .
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§ . ZZ .
Es ist auch incer ^ ebätL , äc 66ei Lommills NN einer ,

und incer hLreäis Inllicucionem an verändern Seite hierunter
eincrlcy Recht .

Nrselsuä . Voer . cir . m . H . io .

So oft daher , als ein lellirer des Willens ist , daß 6s »
lleience perimpocenrism Uonorsri mo6o , ve ! Oausa tinali , düs
vermachte an des blonoraci Erben nicht kommen solle , muß
er solches in der Oiifoücion ausdrücklich pi-Lesviren , welches
in der untergebenen aber gar nicht geschehen ist .

h . 35 -
Aus Vorgesetzten ganz entscheidenden Gründen erlediget

sich alles , was Se . hochfürstlichcn Gnaden zu ihrer Inten¬
tion angebracht haben , von selbst ; man will sich darum

Mit dem Worte Stamm , und dessen Bedeutung ,
oder Verstand mcht lange aufhalten , sondern sich hierunter
lediglich auf den allgemeinen Begriff abbeziehcn , fort sich
genug scyn laßen , daß Graf Maxmtlian Heinrich , mittels
seiner väterlichen Verordnung , ein Besatz gegeben , welches
er auch nach ftinem Eintritt unter seinen Kindern hat gehalten
wissen wollen , mithin dahier eintrtfft , was in dem vonvor -
belobtcm Kellenbenz bezogenen

r >6ZS cvminuur IZ " . L . 6e Verlrorum ObllA . '

enthalten , nimirum in so , c^ uo6 tempore Ltgue ürÄo ünicum
ell , nullum eile eonjeÄurL ioeum .

tz . z6 .
Wollte aber in biporüeli auch einigerMuthmaßung statt

gegeben werden , so wäre aus dem Vorgänge , daß er seinem
jünger » Sohne blos eine jährliche / cpäng§e , und zwar ^

<vir .e angewiesen , eher zu folgern , daß derselbe dmch die
Wörter : Zu besserem Auskomm - und Fortsetzung des Stam¬
mes : die bessere 8ubtitten7. seines ältern Sohnes , als eben die
Lonlsrvacion und krop3§scion des Lcemmätis mätenüni be¬
zwecket habe .

§ '
Lx prXöeäuÄis kömmt annoch hauptsächlich hinzu ,

daß , wenn auch das Wort Stamm für sich allein ausgedruckt,
blos



blos den 8exum malLulinum , ivie jedoch nicht / in sich begreife ,
mithin der Graf Maxmilian Henrich , durch den Ausdruck
mehrgemcldrcrFormalicn die propaFgcionemLcemmscis m .is-
culinl beziehlt hatte / diese Formalien jedoch höchstens nur
als ein moäus Inüicmioni Y -Lresis üäjeÄus iin Rechten zu
betrachten waren , dergestalt , daß , wo dessen Erfüllung in
der Macht des « ohnes Adam nicht gestanden , deswegen '
daß derselbe keine männliche Erben hintcrlaßcn , dre väter¬
liche Disposition nicht vereitelt , weder dasjenige , was dem¬
selben darinn vermacht worden , ihm oder semen Erben hin¬
wiederum entzogen werden könne .

h . Z8 .
Durch die gleich hiebevor gemachten Rechts - und Ge¬

schichtsbemerkungen wird dieses ^ rbumemum ebenfalls
völlig ausgeräumt .

§ . 39 -
Wo die väterliche Disposition selbst zu dem anmaß -

lichcn Rücktritt keinen Grund legt , so war , um sich dessen
einmal zu versichern , die vergebliche Bezugnehmung auf
sothane Disposition nicht genug ; sondern we . hochsürstltcheu
Gnaden hätten , falls höchst Sie zum Rücktritt einmal
hätten berechtiget seyn wollen , selbigen sich ausdrücklich
Vorbehalten mäßen .

rerrr ' tt /» Ls gl / ar- ri / m «

§ . 40 .
Diese Lehrsätze finden nach demjenigen , was oben aus

dem Kellenbenz angeführt worden , für gegenwärtigen Vor¬
fall ihre Anwendung nicht .

§ . 41 .

Es ist nicht an dem , wie Se hochsürstlichenGnade «
dahier zu mild allegiren , daß der Vater , Maxmilian Heim
rich , semen an Herrn von Weichs , Grafen von Horrion ,
und von Anzenbourg verheuratheten Töchtern , nur in so
lang männliche Erben im Leben seyn würden , habe Ver¬
zicht thucn laßen , allcrmaßen bald hiernach jedoch nur im
Vorbeigehen angezeigt werden solle.



42 .

Man sirgt : im Vorbeigehen . Denn hier ist eigentlich

der Ort nicht , wo man sich über solchen Punkt weitwcnd '. g

einzn laßen bat , angesehen , daß De . hochfürstlichcit Gnaden ,

wo Höchstdieselben , gegen Bezug von 422 » Rtblr aä ä >es
vicT PLI' ? aci ' i8 Dilpolstionem LcLLpcatam , MLOiante cll5 -
pui -sli gul ' 3menro lervsnäum ä cocä ÜLi -esicate klMNu ! ausge -

schlossen worden , hierunter mit einigem Fuge , die mindeste

Regung nicht machen dürfen .

§ . 4Z .

Hatten vorgemeldte Töchter auch nur in solang , als

männliche Erben im Leben seyn würden , aus die alterliche

Verlaßcnsihaft renciuciirt , so könnten Ihre hochfürstlicheu

Gnaden jedcnnoch daraus auf sich kenre schlüssige Folge

machen , vielwenigcr sich hierunter eines 5 minoel

« ü majus bedienen , zumal jedweder , das Wohl seiner Ab¬

kömmlinge beherzigende , Vater hierunter günstiger denken

wird , für Deine , wenn schon nur weiblichen Geschlechts

Enkeln , ms eben für einen dem geistlichen Dtande gcnno -

meren , mit einträglichen Dompräbenden und Prälaturen

versehenen , und daraus sein reiches Auskommen herbaben -

dcu zwentcn Sohn , gleich denn De . hochsürsilichen Gnaden ,

wenn schon zur Zeit der väterlichen Dispositionseinrichtung ,

und Vergnehmung annoch nicht m oiä >uL msiuii gewesen ,

dennoch , besage des zwenten ? lrtikels der väterlichen Dispo¬

sition , damals schon Domherr , und allso aus dem » sä

oräilies majores leitenden Wege gestellt waren .

§ . 44 .
Seine hochfürstlichen Gnaden mäßen nun selbst wohl

eingcsehen haben , daß , als lang cs mit dem Innhatre der

väterlichen Disposition , wie dieselbe lüb lch -o i anvcrwahrt

liegt , und dem darunter befindlichen rstiu gLLepcgcioiuz , seine

Richtigkeit behält , für Höchstdicselben keine Hoffnung übrig

bleibe , Dero Anspruch zum Regreß geltend zu machen .

§ ' 4 >

Höchstdieselben haben sich daher verleiten laßen , mittels

eines m zwoter Instanz bcym Ober - Appellationsgerichte

übergebenen höchsten Handscheins , vor der ganzen Welt

zu bezeugen , als ob Höchstdieselben den unter gemcldter

Disposition befindlichen Eid niemals perelkirt , auch nicht

gewußt hätten , daß der über sothane k ' rLlkäcMn da -

selbst beschrieben gewesen .

§ . 47 -



§ . 46 .
l ! m sich keinem Vorwürfe auszustellen , als wenn

man ocm Publikum etwas habe verhelen wollen , was
nur in einigem Betrachte 3ä mei-üa prTLleutis c ^ ulL etwas
beitragen kann , so fügt inan gehörten höchsten Handschcln
ln der weitern Anlage tüb d>lco 4 . hicrbeneben an . Anlag

dlro 4 .

47 -
Wie können aber Se . hochfürstlichen Gnaden darinn

sitgen : guum nü Ilolki' ^ m pscveneiic nucicimn : Leo .
Hat nicht Höchftdcrsclbcn bcvollu '. achtigtc geheime Rath
de Marteau , bei vorgegangener IvelLi-arion , und Inven -
r ^ i-iiacion der Briefschaften diesseitigen Vaters sotbancn
/ e - tum pl' Llkiti chir ^ meutt in der Urschrift gesehen ? hat nran
nicht über das , dieserstits , darab eine vollständige Kopey
der irxLeptions - ^ chrift bereits in voriger Instanz beigebo - -
gen t sind iLe . hoiiMlrstllchen Gnaden denn nicht gleich nach
dein Hinsicheidcn Dero Bruders diesseitigen Vaters von dem
Dascyn oft bcrcgeen ^ ctüs plLnilüme überzeugt gewesen ^

§ . 48 .
Wo cs auf den Beweis ankömmt , da hilft das : Mü

Me : so viel , als einem gemeinen Manne der Bezug
auf Biedermanns Treue nutzen kann .

§ . 49 .
Da die Annahme , und Vergnehmigungdes väterlichen

Willens , und der darüber beschriebene / eUus mcerpolüi
gm-ämcsM einmal von Sr hochfürstlichen Gnaden cigen --
yandlg unterschrieben ist ; da niemand etwas zu unter¬
schreiben pflegt , ohne selbiges voraus gelesen zu haben ,
bevorab in einer Sache von so großem Belangen , wie die
Untergebene war , da Se hochfürstlichenGnaden auch , in
Gefolge der väterlichen Disposition , derselben Annahme ,
und Unterschrift , die darinn ausgcworfcnen 400 Rthlr von
viclenIahren her , bis vor kurzem , eingenommen , und ge¬
nossen haben , so erklcckt ein ästei-mm lüb 6clekrmoipi8 gar
mcht , sondern wird eine mehr denn Zentner schwere Probe
crfodert , um das hochpreisliche Gericht , und das Publikum
glauben zu machen , daß Ihr » hochfürstlichen Gnaden einen

den höchst Sie mit eigener Hand als geschehen
unterzeichnet , nicht sollten mit beßtem Vorbewußt preeltirt .
haben .

D
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§ . 50 .
So unvermögend nun dergleichen prOMVam , als ein

in proplia Lansä gegebenes Delbmomum , ist / der stben
einmal verlornen 'Sache wieder auszuhclftn ; so eitel ist
das Bestreben , das; Se . hochfürstlichcn Gnaden Dero ver -
mcyntlich habendes Recht zürn Rücktritt sogar anuoch aus
die korciones lorori 38 erstrecken wollen .

§ . 51 -
Von dem Erbantheilc der Frau Schwester , Maria Anna ,

kann doch cmmal ganz gewiß keine Frage seyn , weil die st ! de
ebenso , wieIhrehochsürstlichen Gnaden , dievatcrlicheDis¬
position , mittels grcichcr Eidesleistung , vergncnügct , bekräfti¬
get , unterschrieben , und daneben vor ihrem Bruder , Gra¬
sen Adam von Velbrück , ohne Hintcrlaßung einiger LeMes -
erben , diese Zeitlichkeit verlaßen , mithin , den ledigen Anfall
nicht erlebt har .

H2 -
Die Frau von ^llgrcMaiiä 6Gn2enbour§ hat einzig zu

Gunsten ihres Bruders Adam , ohne einigen Vorbehalt auf
die alterlichen Güter , auch Ncbenfallc , verziehen , wie der

Anlag lud Mb rm-o 5 . ferner angebogenc Kontrakt bewahret .
diro 5 .

tz . 5Z -
Was es aber mit den kGuunLianomn beeder altem

Frauen Schwestern , der Grasirm von Horrion , und der
Frcysrau von Wachs , für eme Bewandmß gehabt , darüber
werden derselben Ehepakten zujcdermanns selbst eigener Beur -

Anlag tud theililiig Mb dcko 6 . und 7 . hier angelegt
diro6 . U . 7 .

§ .
Obgleich nun in dem gräflich von Horrionsthen Ebever -

trage , die Klausel bet dein Verzichte eingerückt fleh befindet :
„ 8l lono- LLM8 (jcril X sura cies beckbers mälüS , ' oder , so lang
als männliche Erben übrig seyn werden ; so laßt sich gleich¬
wohl darum nicht sagcn , daß dadurch der Rückgang zur ' alter -
lichen Erbschaft , bei Abgang des männlichen Stammes ,
in welchem Grade er sich auch ergeben möchte , Vorbehalten
worden sey .

Wenn die darauffolgenden (Mmexms zusammen genom¬
men , und erwogen werden , gleich dieses sich bei allen Ur¬
kunden geziemet , so erglebt sich daraus klar und handgreiflich ,
daß berührte LKuMU nur die unmittelbar von diesseitigem

Groß -
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Großvater , Grafen Max '. nilian Heinrich , abgcstammten
rnäuulichen Erden bcziclct habe ; denn gleich darnach wird die
Bcdingmß dcigefügt , daß , wenn dusscitiger Großvater zur
zwotcn Ehe schreiten wollte , und l^! 6 . aus dieser Ebc keine
männliche Erben hinterließ , Sic ( Graf und Gräsinn von
Horrion ) gegen Abgabe fernerer 2.000 Rtblr . , ilun frcy ge¬
ben , sein ganzes Vermögen in die zwore Ehe zu bringen .

§ . 56 .
In nachfolgendem sffno verziehen erwähnter Graf , und

Frau Grasinn von Horrion , zu Gunsten desMannstammes ,
auf alle SeirenMc , dergestalt jedoch , daß , wenn ein Sohn ,
ohne sich zu verheurathen , oder sonst ohne Hinterlassung eini¬
ger Leibserben verstürbe , ihnen loooRthlr . , und wenn eine
Tochter rnit Tode abgicng , 500 Rthlr . zukonuncn sollten .

§ . 57 .
Selbigen ist annoch merkwürdig hinzugesctzt : simcs

„ ÜLS Males ü bleu clu premiei' , gue ciu leeoiw b. ic . pas gucre -
„ mrnc le äroic cls I ' üinelle lui lens relerve l 'elou lä Lonlli -
„ cucion ue ie Lküpicre 9z , 65c . " Oder M teutsih : „ LllW
„ bcy Abgang aller Mannserben sowohl aus erst - als zwoter
„ Ehe , alsdann , und anders nicht , soll ihr , Fräulein Braue ,
„ das ältere Recht , zufolg der Landsordnung Eap . 9z , vor -
„ behalten styn .

§ . 58 .
In lehtbemeldtcm Egp . 9z . ist besonders das altere , oder

das sogenannte adliche Vorrecht behandelt , und darinn ver¬
ordnet , daß solches in adlichen Stamm - mwSeeshauscrn ,
oder Rittersitzcn , so durch Seiten - und Bcifalle ancrsallcn
wurden , keinen Platz haben ; sodcnn , daß solches in dem
Falle , da keine Brüder vorhanden , den Schwestern auf
nämliche Art gebühre , wie wegen der Brüder verordnet
worden .

tz . 59 -
Ans diesen : ganzen Zusammenhänge der von Horrion -

schen Ehepakten crgiebt sich allso , daß in denselben nur die
Frage von der altcrlichcnVerlaßenschaft , mW vondem Falle ,
wenn der Vater ohne Hinterlaßung männlicher Lcibcscrbcn
mit Tode abgehen sollte , gewesen ; auf den Fall aber , daß
ein Bruder mit Hinterlaßung Leibserben ( worunter die
Weibliche mit begriffen sind ) versterben sollte , kein Rück¬
gang Vorbehalten worden sty .

§ . 66 .
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§ . 6O .
Die Heurathtsverschrcibung der Frevftau von Ŵcichs

enthalt , in ihren wesentlichen Stücken , in teutscher Sprache
das nämliche , was die von Horrionsthe m der französistheu
Sprache nnt sich führt , als worab sie eine Uebcrscfiung ist .
Ist in ein - oder andern Punkten ein kleiner Unterschied zu fin¬
den , so rührt selbiger dayer , daß der Ueberfitzcr die französi¬
sche Sprache nicht aus dem Grunde besessen habe .

§ . 61 .
Es bleibt allso , wie bereits oben beim Eingänge der

Geschichte angebracht worden , wahr , daß von beeden altern
Töchtern , des Grafen Marmilian Heinrich von Velbrück ,
der Rücktritt zur älterlichen Erbschaft nur auf den Hall ,
wenn rhr Vater ohne Hinrerlaßung einiger Mannserbcn ab¬
gehen würde , Vorbehalten worden .

§ . 62 .
So viel als die von Sr . hochfürstlichcn Gnaden ge¬

machte Ansprache zrun Regreß betrifft ,

§ - 6z .
lVuor, 6 rerti' um , und arlangcnd das von dcrFrau Gra -

finn v -.nl Dicmanstein errichtete biciLi - tgomln . ^ , welches den
andern Vorwurf gegenwärtigen Rcchtstreites darstellt ,
( ^ . 14 . ) ist das Haus ' auf Eitadelle , nach Anleitung und
Vorschrift des oben sch ) dll-o 2. . iri OaulüliS L0i .celNL » c , hu8
berverwahrten Testaments , Ihrer hochfürstiichen Gnaden
von den gräflich velbrüekischeu Töchtern ganz willig eingc -
raumt worden .

§ - 64 .
Es konnten aber die drei jungem Schwestern nicht fin¬

den , daß auch die ingedachtcin Hause befindlichen .VssublLu
mit einigem knäei Uommils bestricket seyn , haben sieh gleich¬
wohl hierunter in Vergleichsunterhandlungen abermals ein -
gelaßcn , und aus Lstebe zum Frieden , die an der Wand ban¬
genden Tapeten , und was sonsten nagelfest , im Hause zurück
zu laßen , crbothen .

§ . 65 .
Als aber der Herr geheime Rath äs kUi-cegu alles ab¬

schlug , urw sich blos auf dem Wege Rechtens abbcrief, fort
die ältere Schwester , Gräfin » von Horrion , sich in nichts
einlaßcn wollte , so thciltcn die übrigen drei Schwestern die
anmaßlich , von der Frau Gräfin » von Dicmanstein herkom -



nren sollenden Mo bitten , mit Ausschluß einiger annoch zu
verteilender Sachen , als : Tapeten , in vier gleiche Tbcile ;
verlosten seidige auch , unerachtet der , von der FrauGrä -
sinn von Horrion dawider eingelegten Protestation , so mit
einer ixepnocetttmon acl ttrococoilum beantwortet wurde , und
ließen den der Grasinn von Horrion zugefallenen Theil zurück .

H . 66 .
Da cs diejemnachst mit Sr . hochfürstlichcn Gnaden auch

in diesem Punkte zum Rechtsstreite kommen mußte , erklärte
die Frau Marquis um U ' ^ lemL , daß sie wegen einer so gerin¬
gen ^ ache , wie die alten , zu dieser Zeit kaum zu brauchen -
dtiMeuttlen , welche für jeden Theil noch nicht auf zoo Rthlr
caxirt waren , keinen Rcehtsstrelt haben wollte ; Frey Herr
von Morbach , und seine Frau Gemahlinn , welche aus der ,
Ihnen von Ihro hochfürstlieben Gnaden zugcstandcuenWoh¬
nung im Dause , durch die Frau Gräfinn von Horrion ver¬
trieben waren , mithin eine andere Wohnung suchen , und
solche moudl , reu mußten , bedienten sich ihres Rechtes , den
ihnen zugekommenen Anthcit der lvieublen in das neu ge -
micthcrc Haus sichren zu laßen ; Freyherr von Gymnich ließ
zwar den , seiner (Lchömochter zngcsallcncn Anthcil im
Hause unverrückt stehen , ohne sich anders zu erklären , be¬
hauptete jedoch , daßdiescrAmhei ! obgedachtseiner Schwieger¬
tochter , für welche er als ^läaclacürius nichts vergeben konnte ,
mit allem Recht zukäme .

h . 67 .
Dein unangcsehcn wurden beede Frcyhcrren von Myr -

buch , und von Gymnich , als 8pollanten angegeben , und
verklaget .

68 .
Um vor allen den , dem Freyherrn von Morbach , der

hierunter besonders ausgezeichnet worden , aufgebürdeten
Vorwurf eines Mißbrauches der Fürstlichen gnädigsten Ver¬
günstigung , und einer desfalls bezeigten Undankbarkeit ab -
znlchueu , fort dessen untadelhaftcs Betragen vor der ganzen
Welt zu rechtfertigen , will man dahier nachbeschriebene Nc -
beligcschichte mit eiufließen laßen .

§ . 69 .
Frcyherr von Myrbach fand sich in die Nothwendig -

kcit versetzt , das von ihm ehedcssen bewohnte an ttc . geh .
Rath von Palmer verkaufte Haus zu verlaßen , und eine
andere bequeme Wohnung , so in Düsseldorf nicht leicht zu
finden rft , zu suchen .

E § . 7D .
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§ . 70 .
Seine Iran Gemahlin » schrieb deßfalls an Ihre hoch -

fürstlichen Gnaden , und erbot gnädigst gefälligen Haus -
zimis , Höchstwelche ihr auch die Bewohnung des von
velbrückisthen Hauses , jedoch ohne Hauszinns , aus gnädigste
und verbindlichste Art , zusagten .

Z . 7i .
Freyherr von Myrbach nahm solche höchste Gnade

mit styuldigst - unterthänlgstem Danke an , richtete sich im
Haust , nicht olmc großen . Kosten - Aufwand , ein , hatte sich
glücklich geschaht , tauge Jahre davon zu genießen , würde
sich auch nie haben dcigehcn laßen , einer seiner Frauen
Schwägerinnen ein Quartier darinn zu verweigern , fo laug
als ihm nur cmigcr Platz darinn übrig geblieben wäre .

§ . 72 .
Die Grastnn von Horrton aber zeigte ihm ein Schrei¬

ben von Ihrer hochsürftlichcn Gnaden , halb verdeckt , und
ließ ihn nur aus selbigem lcstn , was maßen höchst Jbro
Gesinnung dahin gieng , daß Sie Frau Gräsinn von Por -
rton auch ein Quartier in bcmcldmn von vclbrückischcm
Hause haben , und zwar , als älteste Vchwestcr , eines nach
Willkühr aussuchen sollte .

7Z -
_ Diese wartete indessen mit der Auswahl bis dahin ,

daß Frcnherr von Myrbach das Haus bezogen hatte , und
formte so dann , aus eine gebieterische Art , einige Zimmer ,
so der Frcyherr von Myrbach für sich hatte zurecht machen
laßen , und deren er ohne große Unbequemlichkeit nicht
entbehren konnte , bedrohte dessen Gemahlinn , und ihn mit
fürstlicher Ungnade , und sie zu völliger Ausräumung des
Hauses zu vermögen , falls ihr die ausgesuchten Zimmer
nicht eingcräumet werden wollen .

' , § - 74 -
Frcyherr von Myrbach faßte solchemnach den Entschluß ,

sich lieber in einer schlechtem Behausung zu behelfen , die
angewandten Kosten in schanz zu schießen , und der Frau
Grastnn von Horrion , wie ihre Absicht gewesen seyn mag ,
die Bewohnung des von velbrückischen Hauses allein zu
überlaßen , als sich und seine Frau Gemahlin « der Gefahr
auszusetzen , mir ihrer rcsp . Frau Schwester und Srhwä - '

gerinn



gerinn unter eümn Dache in stetem Hader und Zanke ,
wie aus oberwähmcm Vorgänge , und Bedrohungen leicht
vorzusehcu war , zu leben , und ihreGesundheit dabei auszuopfern .

§ - 75 -
Ob mm dadurch , das; vorerzahltermaßen zur Theilung

der im vclbrückisthen Sterbhaust Vorgefundenen Mobilien
geschritten , von Freyhcrrn von Myrbach auch der darum
gezogene Anthci ! anderweit hmgebracht worden , K . 65 . 66 .
ein ememJmm oder ipulium begangen worden sty ? ist derrnals
die Frage .

§ . 76 .
Wahr ist es , daß , wie fürstlicher Anwald hiebei zum

vermeinten Grunde gestellt , das Haus , in welchem die übel
befragten Mobilien vorfindlich gcwcstn , und gctheilt , und
woraus stlbige zuin Theile weggcführct worden , Sr . hoch -
fürstlichen Gnaden zuständig fco , daß Freyherr von Myrbach
diests Haus nur piL' Lüno ' bewohnt habe , daß Jhro hoch -
stustlähen Gnaden sowohl von stlbigem Hause , als allen
darinn vorhandenen Höchsiderostlben , vermag des Dieiuau -
stcinifchcn bMeicominils PI' L ^ NSL znkommcn sollenden , Mo¬
bilien actaalem polleliionem haben ergreifen laßen ,
daß endlich die , von Seiten Ihrer hochfürstlichen Gnaden
bereits unterm izten May 1776 . übergebene Klage auf
guuM . Mobilien mit gerichtet gewesen , fort darum , daß
stlbige von demjenigen , was Höchstdero verstorbenen altem
Brüder gehörig , l 'eMirt werden möchten , angetragcn wor¬
den sty .

' 77 .
Allein aus allen: dein crgiebt sich noch kein richtiger

Schluß , daß drcstrstlts , mittels vorgenommener Theilung ,
und Verführung dieser Mobilien , Tätlichkeiten begangen ,
und von den : Freyhcrrn von Myrbach dem Gastrechte in eini¬
gem Betrachte zu nahe getreten worden .

§ . 78 .
Der verstorbene Herr , Graf Adam von Velbrück , hat ,

gleich in der Geschichte ebenfalls unwägbar ist , dasmehrgc -
meldte Haus lebenslänglich bewohnt , und fämmtliche darinn
vorstndüchc Mobilien ergenthürulich bestsien ;

tz . 79 .
Nach dessen Absterben stellten seine Gräfinnen Töchter

sich als Erden dar , ließen Briefschaften , und simmttüche



c 20 ) ^ 5 ^ « ^

Effekten conliZmrcn , nabi '. '. en mithin auch von quM . Mo¬
bilien den Belitz / der auf sic als Erben schon von selbst über¬
gegangen war .

h - 8o -
So wenig nun die von Sr . hochsürstlichen Gnaden nae ! -

bcr genommene Besitznehmung Höchsrdcnstlben ein unt¬
reres Recht zu gu -Lü . Mobilien geben konnte , als Hcchsi -
diestlbc vorher daran hatten , so wenig konnte solcher Vorgang ,
und die fürstlicher ^ eits darauf erfolgte Einklage , bevorab ,
als lang keine gerichtliche liwibülon erfolgte , den grasiichen
Erbgenamen die Harrde biirden , um über die ihnen chu e liD-
reclicatM ancrsallenen Riobilien frei) clis ^ oniren zu können .

tz . 8i .
Frcyhcrr von Marbach hatte , ff wie die übrigen Mit -

erbgcnamen , dieses Erbgangsrecht , che und bevor er das
von vclbrückischc Haus , aus gnädigster Erlaubnisse Sr .
hochfürsilichen Gnaden , bezogen .

§ . 82 .
Es ist allff ff weit davon , daß derselbe dadurch ,

daß er den Theil seiner ihm ancrsallenen Mobilien m das
von ihm neu gcmiederc Haus har hmbringcn laßen , ipolium
begangen , oderauch das Gasirccht verletzt habe , daß es viel
mehr zum ffolium auszudcuten sevn würde , wenn urrterm
Vorwände des eurem einzigen Erben , aus erliche Tage ver¬
liehenen , Gastrechtes densammtlichen ErbgenamendasZhrige
entzogen werden wollte .

§ . 8Z .
Wie Frcyhcrr von Myrbach ms velbrückischeHaus zu

wohnen gekommen , und auf welche Arr derselbe diese Woh¬
nung hinwiederum habe verlaßen müßcn , ist oben in der bc -
ffndcrn Geschichte bemerket worden ; wie darf allff vom fürst¬
lichen Anwald ff kühn daher geschrieben werden , alswenn
derselbe sich das ihm gnädigst verliehene Gastrecht zur Ge¬
legenheit hatte seyn laßen , seinen Anthcil Mobilien aus dem
Hause wcgschaffcn zu laßen .

h . 84 -
Freyherr von Myrbach mochte das velbrückische Haus

beziehen , oder nicht , Er und seine Mterbgenamen würden
sich allemal ihres guten Rechts bedient haben , und als lang
kein gerichtlicher Verboth ins Mittel gekommen wäre , sich
hierunter durch kein eitelcs pwcettlren , oder sonsten etwas im
mindesten haben stören laßen .

§ . 8Z .



§ . 8Z .
Es kam nämlich einzig darauf an , ob Se hochfürstlichm

Gnaden auf die yuTll . Mobilien eine befügte Ansprache zu
nrachcn hatten , oder nicht ?

§ . 86 .
HöchstderofclbenAnwald hat zwar in feiner anmaßlichm

Lttencaten Klage zuin vermeinten Grunde gestellt , als ob die
Frau Gräfin » von Dtemanstein Se hochfürstlichen Gnadm
sowohl in dcmHanfe , als in den darinn befindlichen Tapeten ,
Malercyech Bettungen , Spiegln , Stühlen , Kasten , Tischen , und
sonstig hölzernen Hausgeratye auf dem Falle , daß höchstdero
Herr Bruder , GrafAdam , wie sich auch nun ergeben , vor
Derselben Abstcrben wurde , üaei Lommitllri-ie iübllicmret
hatte , aber mit so wenigem Rcchtsscheine , daß man dicserscits
anfänglich eine billige Ursache gehabt habe zu zweifeln , ob
es gehörtem Anwalde ein wahrer Ernst feyn möchte , die in
der Erbeinsetzung neben der Behausung mit begriffenen
Hausgeräthe in das über die Behausung errichtete ^ iäeiLom -
missum mit hineinziehen zu wollen .

§ . 87 -
Daß cinb' iüeicommissum Nicht luppomrt , oder Pl-Ttümirt

werde , sondern erwiesen werden müßt , ist ausgetragenen
Fechtens , dergestalt , daß in so lang solcher Beweis nicht
dargcstel ! t , dcr ü '-rres peimo inlticucus bey allem dem , was
sich irr der Erbschaft vorgefunden , und bei der unbeschrankten
Macht , willkürig darüber zu verordnen , zu handhaben fey .

§ . 88 .
Für untergebenen Fall trifft solches um so ,'viel mehr

ein , da äe rebus simZibilibus die Frage ist . von welchen die
leilscr -ix Nichteinmal einlnvencsrium hinterlaßen , noch auch
eines zu machen dein Lxecucori oder UTreöi aufgelegt hat .

§ . 89 .
Die vei bg äiffollcioms für sich betrachtet , aus wel¬

chen der hicruntige ganze Beweis hcrzunehmenwäre , legen
nicht einst den Grund zu einer vernünftigen Muthmaßung ,
daß die Grafinn von Dtemanstein nur den blostn Gedanken
gehabt haben möchte , Se . hochfürstlichcn Gnaden in
mobiiibus zu iublliruircu , zumal in der darum befindlichen
Atter - Erb - Einsetzung einzig und allein der Behausung ,
deren Hausgereyden aber , mit keinem Worte , gedacht wird ,

8 § * 90 '
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§ . 90 .

k' iäeiLommillum us ^ ue säeo universale non mcluäit
express^ in inssicucione , gUX in lubllicucione non lunc re -
pecira .

? ereZrinus äe kicleicom . stt . 6 . dl . 5 .

Si .
Wenn dieses in inllicutione , §c lublli' tutione univer -

sali Rechtens ist ; so muß selbiges in gegenwärtiger ludlti -
lucione pürriculüri desto ungezweifelter gelten .

§ . 92 .
Unr zu behaupten , daß in Lgsu ciubio alles dasjenige ,

was in iniiicmioiie begriffen , der Tcstirer auch bei derlub -
tticucion einzubegreiffcn gemeint gewesen , wird bei

? uliu ' lU8 c! o subNimr . 241 . de . 7Y .

erfodert , subllitucionem liurplieicer esse coneeptam , welches
sich von der in untergebener Frage stehenden keineswegs
sagen läßt .

§ . 9Z .
In subio werden proprer pr ^ 6iIeÄionem k>Tre6i§ inlli -

cnci , prL subssicuco ^ iseiLommissarijche blil 'poüciones Über¬
haupt aIso ausgelegt , uc cancum oomprebenäac iel , cjuoä
Minimum ess .

! I ^ LUlZ . psre ^ rin . -Vrl . 1 . dl . z z .

Ililrizliolus äe 8ubMm . Lcnr . Z . () . 7 ; .

94 -
In Ansehung dieser Gcschichts - und Rechtsgründe ,

anbei in dem besondern Betracht , daß die Frau Gräfin »
von Dicmanftein bey der Inltiilurion , und , bei der Benen¬
nung der darinn mit einbegriffenen Mobilien sich den Vor¬
behalt , in so weit sie darüber in eosem sselkgmemo , oder
auch hernach anderster nicht verordnen wurde , bedungen ,
gemäß dem auch ihrer Haushälterin » allen in der Behau¬
sung vorräthigen Zinn , alles zur Küche gehöriges Kupfer ,
Eisen , und erdenes Geschirr , wie nicht weniger der Frau
Gräfin » von Horrion die bEt -/ r/? e cspece gux Lobelins
genannt , das roth damastene mit goldenen Lalons besetzte
Bett rc . re . vermacht , mithin dem Hause den beßten Theil
der ansehnlichsten und nothwendigften Mobilien entzogen ,
über das nicht einmal eine LpeLiüoLcion , vrelweniger ein

ordent -
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orderttliches Verzcichniß deren dem Herrn Adatn , Grafen
von Delbrück , zugedachten Mobilien hintcrlaßcn habe , folg¬
lich nicht ein Schatten der Wahrscheinlichkeit zu betreffen
ftye , daß dicstlbc c; uXlk . iVIobilien dem b" iäeiLOMmis8 - Bund
habe mit unterwerfen wollen ; sind die gräflichen Erbgcna -
men auch , mit Vorbctgchung des vorgcbtldcten citeln 8poIii
oder ^ rrentgccu - Punkts , durch die unterm 5M1 Hornung
1778 crlaßene Hofraths - Urtel von der ungehobelten k' iäcc -
(^ ommils - Klage limpiiLieer entledigt worden .

§ . 95 -
Bei dem hochpreislichen Ober - Appellatlons - Gericht

hat fürstlicher Anwald , um der Sache am Ende noch eini¬
gen Schein zu geben , annochangebracht : daß aus dem , ihm
unlängst zur Hand gekommenen aLtu publ -canon ^ des vou
dicmansicinlschen Testamentes , sich endlich geäußert hätte ,
welcher Gestalt , bei Kelerii-ung besagten Testamentes , sich da¬
bei drei verschiedene OociiLillen , nebst einer , unter der seligen
Frcvfräulcin von Broichhausen eigener Hand beschriebenen
r>pLL >iiL .luon , vorgtfundcn haben , fort , daß diese 8peLi6orikioii ,
welche ^ elkau- ix durch gemcldtes Fräulein hätte fchreibcn , und
ihrem Testament entschließen laßen , die zum Haufe bestimm¬
ten gu '-rlk . Mchilien betroffen haben müßte , verntiithtt , auch
wahrscheinlich geglaubt .

§ . 96 .
Nun will man zwar dahin gestellt stylt laßen , ob widri¬

ger Auwald , wo er besagten ^ kum pcivlicarjonis hergeholt ,
oder gesehen hat , nicht auch die darum bemerkte 8pecitiLgc >cm
hätte herholen , und sehen können , oder gar wirklich mit bee -
den Augen gesehen habe .

97 .
Man deckt indessen das ganze Gehetmniß auf , und

legt den mehr bezogenen ^ Äum publjLgcioms vel porms
rel 'erationi ; , fantmt der darunter gesetzten vorbezieltea
bcheciliLacion in der Anlage lud ^Iro 8 . ferner hierneben . Anlag lüb

dtro

§ - 98 ^
Daraus wird fürstlicher Anwald nun wohl vollkommen

überzeugt feyn , daß mehr crwehme 8peLisiL3rion nichts
weniger in der Welt , als die übel in Anspruch genommenen
Mobilien betroffen habe .

§ . 99 .
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§ . 99
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§Mir Ends Unterschriebene zeugen und bekennen hiemit , M
Steur der Wahrheit , wie daß Jhro hochgrafllche Lx>

Lellen ^ ric . Herr Graf von Velbrückannoch bei gutem Verstand
und gesunder Vernunft in unierm Beiseyn und Anhören zwischen
seinen Kindern folgende mündliche Dispolüion gemacht , und
festgestcllt habe :

rmo Daß stin ältester Sohn , Herr Graf Adam allingeo
Vcrlaßenschaft , gereyd - und ungereydcr Güter , nichts davon ab -
noch ausgeschicden , Zn besterer Aufkomm - und Fortsetzung des
Stamrmns , cum ONLI- L L Nouore unter dieser ausdrücklicher Bc -
dingnüßuniverlal -Erb styn solle , daß

2.Ü0 Besagter Herr Graf Adam seinem .Herrn Brüdern ,
dem Thumherrn , und Grafen Dsoolo krancism inhrlichszu beß -
rer LublillenL ckes vnL vier hundert Rthlr . abführcn , und

znoDaß stincr Fraulein Schwester , Gräfinnen KlariL ^ nnL
bcneben dem Heyrathspfenning , und Aussteur sä fünf taustnd
Rtbir . , ann och hundert Douisä ' oo vorab einmal vorall , welche
gcmcldter Fräulein aus sonderbaren Ursachen geschenkt , zahlen
und entrichten solle , sodann

4co Ist Hochgemeldter DxLellen ^ gnädiger Will und Mei¬
nung , daß vorgemeldte Herren Grafen , und Gräfinnen dieser
Disposition nach seinem Gott gefälligen Hinscheiden genehm hal¬
ten , in allen ihren Oauluien in Fried , Liebe , und Einigkeit fest ,
und ohnverbrüchlich nachleben , und darüber nicht die geringste
Lomosäiclion geführct werden soll . Urkund dessen wir diese Ois.
poticion , und letzteren Willensmeinung eigenhändig untcrsthriebm
haben , so geschehen den 2 5ten April 17z ? . .

Ugnotuills voiuncacem Dxcellenrillimi DominiLo -
micis stcellor incÜFnus D . minor pro illo cem -
pol ' L ipii üllillens in Lonsellionibus .

D . DonacuL 3 nno 17Z7 . 25 . .̂ prills .
Uoc guogue 3ttelloo .

? ool LLci-etiN' ius reliis .
G Die -
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Dieser von unserem .Herrn Vatter gemacht - und von uns ge -
nebm gehaltener letzterer Oidpoiiäon geloben wir getreulich nach -
zukommen , und ohnabbrüchlich zu gcleben , so wahr uns hilft
Gott , und sttnbciligcs blvunvelium , Urkund eigenhändiger Un -

' tcrst-hristen . DenrSteu 17 ^ 7 .
Mar i / eUns Lümcelle 6e Velbrück ,
' E . b' . Eomre ' äe Velluück .

7 / ' .

8ub 2 .

. Jur Nahlnen -der allccheiligft ohnzercheilter Dreyfaltig -
kcit smen .

BtkeilneichLli ^ liecdgebohrneGrafinn vonVelibruLk , Wey¬
land des Hochgebohrnen Grafen von und zu b) , em -, nltein Ihrer
Rom . Kaystrl . Majestät geheimen Rathen , Weyland ^ r . Kur¬
fürst ! . Durchs zu Pfalz .chb .mn >ViiNe !men Obrist - Kämlue -
rerrr , des Ritter Ordens 6c >. ldukerci Rittern und Groß - Eom -
Män6suren , der frcyen Reichs Ritterschaft in Schwaden Orts
kocder erdettcncn Direcioris affee' l lasttue verwittibte rc . re . , daß ,
wie in Betrachtung der gewissen Sterblichkeit meine letztere Wil¬
lens Verordnung cinzurlchtemmich entschlossen , also dieselbe ge¬
sundes Leibs , und Gemachs durch gegenwärtige Disposition
folgender Gestalt erkläret , und gehalten haben wolle .

Wie sonsten die Erb - Benambsung eines letzteren Willens -
Geschäfts wcstntlich - und hauptsächliches Stück ist , so benenne ,
und setze ein zum Erben des Hochgebohrnen Herrn Grasen
lVDximiligm von Veliloiüclv Ihrer kursürstlichen Durch ! , zü
Pfalz geheimen Rachen , meines lieben Hru Verlern bcyde
Herren Sohne , und ELi -olum Diuncüoum Grafen
von Vellbrück , dem ältesten liierne mit meinem stcl . Ehe -
hcrrn erworbene , auf diesiger Eitüäeiie gelegene ansehnliche
Wdhnbehaustmg , samt Hofs - Garten , und Stallungen , fort
denen darin befindlichen Tapettn , Mahlcrenen , Bettungen , mE
ihren Behängst ! , Spiegelen , Stuhle , Kasten -, Tischen , und
-Hauß Holtz ' Gechtbe , als fern niM eins , und anderes hernach
folgender maßen , -oder sonst ins beionders nicht verordnen
werde , anncbcns ein Egpica ! von zehn tausend Rthlr , worzu
das Egpics ! von vier tausend Rchlr bey hiesigen -Kaufhandlern
-̂ LAiöjo bliLbbolc ^ , so Dill ein Olpioü von vier tausend Rthlr
bey dein Kaufman Mtbelmo Dtobbolcx , und von denen bey
dem Herrn Grafen von Teei -oest zu Loin ausstehenden drcy
tausend , denistlben zwey taustnd Rrblr , hiermit angewiesen ,
Und die darauf sprechende ObijxWones chme nach meineur

4



( 27 )

Hinsicheiden ausgereichet werden sollen , cimlo liTrsäis jedoch
dergestalt nachlaffcnd , daß diese meine Behausung allezeit
bcym ältesten Sohn von der llamiüe der Grafen von Veü -
brück verbleiben solle , also , das; wenn mein Herr Vetter

Graf von Vellbrück ohne eheliche männliche OelLenäest -
tcn abgehen würde , mein Vetter Lwolus 'bl -MLit ^ von Vell -
blüok , und dcsi 'eneheliche mannlicheErben / undzwarn jederzeit der
älteste , oder aber so sie beyde ohne Söhn abstürbeu , deren
eheliche Töchtere , zu verstehen die älteste , so den Fall erlebest
würde , so sie beyde aber weder männliche noch weibliche Erbest
hintcrlaßen , alsdann die Freyfrau von Horrion , und Deren Lwl'-
cenäenren darin erben und luLLLäiren sollen .

MeinerHaußhalterinnen der Jungfer lrm leoire vier hun¬
dert Rthlr > zusamt allein in hiesiger meiner Wohnung vorra -
tbigen Zinn , auch aller zur Küchen gehörigen Geschier , so ist
Kupfer , Eyfcn , und Erdcnwcrk bestehet , annebenS soll dersel¬
ben nebens den ; bcy tneinein Ubsterben laufenden Jahrs völ¬
ligen Qedlohn noch eines Jahrs Nachlohn gegeben werden .

Wäs nun so wohl obgemeldten meinen eingesetzten Erbest
'als auch denen benennten s . e ^ 3 !?2njs reip . citulo llLl-eäis sind

liUht angewiesen , darüber halte ich mir völlige Macht
und Gewalt bevor , oder durch ( ^ oNicill , oder durch Oonacion
morcis LsusL oder durch sonsten in Rechten erlailbte Weeg
ins besonders äisppm' ren zu können , alles dasjenige aber - worü¬
ber noch durch gegenwärtiges Geschäft würckltch llllponiret ,
noch künftig verordnen , und in meiner NachlaUnschaft sich
äuseren werde , es besiehe solches in ObliAscionen , baaren Geld ,
Kleinodien , Gold und Silber Geschier , fort sonstigen HaüS -
tath vermache , und schenke ich meiner geliebtesten Frau Baa¬
sen b- ovlc gebohrNeü Gräfinn Von Vellbrück , des Freyherrn
von Horrion , Herrn zu Lolonstel - , Lolli - , ^ nZlseur Gemahl -
tnuen , also und dergestalt , daß dieselbe als univer -
iHi8 in alle und jede speLilleirte nicht vermachte Stück eintret -
ten > und wir ricstlo wtzsri Ustiv « r5ali5 pleno jure stiLLeclirest
solle , derselben darbenebcns hicmit Verlnachcstd , und leAend die
aufm hintern großen Saal , wo die Treppen hinunter zum
Garten gehet , Hangende llauce liste Ibapece 2 UX Lobelins genant ,
icem mein rvth Dalttastenes mit goldenen Lalons besetztes Bett )
mit Zubehör ,̂ die aufm selbigen Zimmer sichende von lapissei - i «
2lrbctt genähcte Stübl , samt denl darzii gehörigen Lanape , und
Fcur - Schirm , irem das große Spiegel mit dem geschlagenen sil-
bersten Lahmen , so auf dem Zimmer , wo die penäule äu bla°
xeolec spielend aufftchct , bangend nebens denen vier großen auf
diesem Zimmer sonst gehangenen silbernen Wandleuchtern rc . rc .
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8ub Z .

Monsteur . ! > Mein Hern

^ ^ 3 nc eu 1 Honneur 6e tai' i ' e
man cresbumdle roupocc 3 8ou
T^ lcelss 6es memoiies 6 e V . lr .
öc 6e Le gui 3 ece cräics 3 ! a
Oonterenee , 8 . 3 eikime ,
<̂ us ies droits 6s rebres 3inii
gue 5a precenüou sur les meu -
bles üäei eommikses oves >3
maibou i 'ouc 3puies sur 6es tou -
llemencs ü' soli6es , gu ' üs ne 6e -
vroienc P3S ecre revouues en
6ouce , 6^ beaueoup moins en
Ooncell3tion gueleungue , en
Lonlecjuenes8 . n ' elkp38 6 ' in -
tention 6e les mecci-e en 3r -
bitr3§L coujours lujec 3U re -
cours ju6iei3i5e , preseranc 6e
poursuivre l ' 3Äion Quelle a
rait incencer au Oonlei ! 3uli -
tzue 3 06ors , eile m 3 or6vnne
6s le nZniüer 3 V . L . 6onc sai
i ' llonneur ä ' ewe 3vee relheec .

Moniteur .

6eV . bl .

^ ie§ele2 . r .

Zuill , 1776 . le cres .
üumbls et

rres Obeiss . 8 er -
viceur . 6 s

M3 !' tL3U .

Da ich die Ehr gehabt habe ,
Ihro fürftl . Gnaden über die

! Denkschriften Ew . Lxeellencs
! und über dasjenige » so bey den
! OousereuZcn vorgcfallen , mei -
s neu. gehorsamsten Bericht zu

« s erstatten , haben Sc fürsts . Gna -
? ! den dafür gehalten , Ihre Rechte
« zum Rücktritt sowohl , als ihre
? ! Hoderung wegen der nebst dem

Hause 66ei eommittirtcn Mo¬
bilien , styen anfso feste Gründe ,
gestützt , daß sie in keinen Zwei¬
fel , wertiger in einigen Streik
gezogen werden sollen , Se
fürftl . Gnaden sind dahero nicht
gemeint , solche einem Schieds -
Richter zur Beürtheilung zu
übergeben / welches allzeit eine
Berufungzum Wege Rechtens
nach sich zöge , und wolten lieber
die bcym Hoftathe zu Düssel¬
dorf angchobcne Klage fort -
sttzcn , Hochdieselbe haben mir
b efohlen so ich esEwCxsei l kund
zu tduen , ich habe also die Ehr
rnit Ehrfurcht zu seyn

Ewer Excellenz
gehorsamster Diener

I /äni ' Z den
Litenchü . 1776

/z . 6s
Marceau

^ . 8on !r . Mlic » r jo

Zsron 6e O / mniolt . EÄ

An
Ihro Excellenz Freyherm

von Gymnich .

8ub
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8ub 4 .
schium sä nostoam non äuäum pervenerit noticiam , Veils

MLnrnin guonäüm lilxcellencistimi Oomini Lenicoris noüri piL
niemoriL a nobis lu 'otLl' i' pcum tüiste , §c in eo eerai exscacum
manu 8eLi' ecarii poTliitum peo nos tuills garomenmm , pro
iiim ^ n6ä i enunoi -ttione bonis ? 3ternis er§a VirsÜtism pensto -
nem äscläramus per pr ^ lences , §c lud chiäs krineipis jn6cia -
rnur , no8 Lamm gur ^ mencum ungusm prTibirille , A lciville »
tg !) nlis prememoiün Veilümenci inlertsm tüille illius prLKärio -
nem vericaci in rancum Loncrgrik! m , uc neguiäem propoticä nobis
suerit , sut äeliäergcs cslis moch gursmemi incerpolirio , guam »
ii pecics Miller , reverenrer äene ^ svilsemus , guippe guoä cuno
nseanm eonlUmeramns in eceleliaüüeo perieverare 8csrri , leä sä
urm3 porius noü r̂a gnlielsrenc vora , äe guibus Lstgrillimum ? L -
rrem noilium teceramuZ ceiriooem , eigue i 'erio Llleiuersmus ;
in cjuonunj ? i6em Lüiro <>l' 3püum üoees m ^ nu nosträ lübteoipcnm ,
äe 8ioii ! i nollri munimine 8i ^ närum clsbsmus in Lsüro noikro
kexiäno iLma iVIsii 1778 -

lg .̂ XOI .V8
( !^ . 8 . ) Lpileopus krineeps

^ eoäienlis .

8ub Xum . 5 .
Denmach der .Hochwohlgebohrner Herr Laron Vambere

gosepü 6e iVIm-Li ^ nä UNS ä ' ^ silenboar ^ mit der Hochgebohrnen
Grastan ^ anen LücbLoioen von Vellbrück sich verehelichen zu
laßen gemeiner , und entschlossen sst , als hat derselbe st» wohl
proprio , als OominX 8ponl 'T nomine bch erfolgender solcher
Ehe mit dein Hochgebohrnen Herrn ^ äämcn Grafen von
Vellbrück sich dahin verstanden , und vereinbahret , daß ob¬
gleich die bereits verheyrathcte Gräfin » von Vellbrück rooo
Rthir sage tausend Rthlr in clocem mitgegeben oder init zu geben
versprochen worden , Er Herr Lsron ste iVlarLüsnä , und 6 ' ^ n -
senvonro dann och sich in tavorem des Herrn Grafen von Vell¬
brück solcher tausend Rtblr so wohl , als deren Zeitlebens des
auch Hochgebohrnen Herrn Grafen von Vellbrück ( eir . ) Lx -
coiion ?. als der 8P0NÜL Herrn Vatteren erfüllende incei-elleab
sothaneu vier tausind Rthlr begeben thuen , und blos allein
nach Abstcrbcn Hochgcmcldten Herrn Grafen von Vellbrück
der Lpooln Herrn Vattern , und eher nicht die vier taufend
Rthlr per 80 all) , köllnisih rchsgue u ! lo steeursu i II re resse zu for¬
deren baden solle , wogegen derselbe so wohl auf alle so mo - als

H im -
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immobilere Erbschaft vatter - und mütterlicher Setten tsm proprio
<̂ uem 8ponlT nomine hicmit in beständiger Dorm Rechtens renun -
riiret , und verziehet , und hat hiebey ihm so wohl , als anderer
proprio 6- 8ponlle nomine , wofür Dominus 8ponlus in omnibus ,
6c lmbulis unter Verpfandung allinger seiner Güter 6e I 'üco L3 -
virt , aller Rechts Wohlthatcn sich begeben , und zwarn so wahr
ihm Gott , und sein heillg Dvanbelium helfet , wobcy jedoch der
Hochgcbobrner Herr Graf Adam von Vcllbrücksich Vorbehalten
hat / daß wan der auch Hochwohlgebohrncr Herr Laron 6s
iVIarsbanä 6 ' ^ ntenbouri ; einen näheren ^ LLorä und Vergleich
mit fttnem Herrn Vattern entgehen würde , welcher ihme Herrn
^ äamen Grasen von Vellbrück mehr dienlich zseyn könre , alsdan
selbiger gelten , und gegenwärtiger sonullirt und aufgehoben seyn
solle . Utkund eigenhändiger Unterschrifft , und beygedrücktcn
augebehrncn Gräflichen undlAdlichcn Pcttschaften , so geschehen
vüllsläort ' den iten ^ uZull jk 7 Z 4 -

( L . 8 . ) 6 . v . Vellbrück
( L . 8 . ) L . g . D . 6s IVlarLbanä .

d>lous 8oulbgnes iVlaxi' milien Lomes 6s Vellbrüek 6 ' uns
parc , 6c 6erar6 ^ ltusrs baron 6e blorrion , 6c gutü ^ nne Lvu / ls
Lomtelle 6s VellbrÜLlc 6 ' une aucrs parc , nous avons amiablemanr
3LLor6s rousbanc ls lVIarisZe furure sux Premiers jours svee ls
prsäic Laron 6e Dlorrion 6s Lolonllsr , 6e Lcarrrs 6cc . 6c la
Lomcelle 6e Vellbrüek , czue nous ls Lomce 6s Vellbrüclc 6on -
nsrons en mariaZe , 6c6ocerons norre blls prebicej en uri an 6e
cemps 6s la komme 6s guacrs miils eLus arZenr Lourant , en vertu
6e vzuoi ls Laron 6s Dorrion , 6c la Lomceüs 6e Vellbrüek re -
nonLenc ä prelenc , 6c a jamais a couc bien lucceüion 6c bericsAs
rank karernelle czue iVlarernelle / I / o »Z tem /ir ^ 6er bere -
rierr - ?E / er renoncons la 6eltus Lome nous avons renoncs par
serce prelence en meilleure 6c plus ample forme6s 6roic , 6c juiiiLs ,
vourcanr avee encore secce Lonäicion , gue b nous Lomce 6e Veil -
drÜLk par aprss encrerions 6ans les lsLonäes noses , 6c bans laillsr
berecier masle 6e cs mariaZe , en pareil Las alors , ^ ue ls tucurs
Lpoux Mons le Laron 6e 6orrion auront 6c leur seronc 6onnes
6 ' uns alleAion katernelle 6eux mille ecus 6s m6me 3 l ' entree 6u
teconä lit , 6c par es pa ^ emenc 6es 6ics 6eux mille ecus , nous ls
Lomte6e VellbrÜLk aurons la liberc6 , 6cpmüsnse , 6s transporter ,
tvus nos bien 63ns nos seeönäes noees .

6 ' ^ ntsnbour§ .
vielen <gua tellis
ch VV . biaräin ^ gua

iVI . ViÄor uc
csltis rec ^uilicus .

keltis reguilicus .
's" " «-

8ul) 6.

^ inb
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?iiiili LL8 pre6itS5 luturs8 bipoux n ' ont P38 moisns renoncä
en 5aveur ^ ^ Merc/ cE 6e lliecellioii eollgrergls rsllemenc
pourcgnc , c^ ue li un til8 6emeurs liin5 le mgrisr , ou visnc g mourir
liiiis Iierec >er8 , c^ue pour Ior8 Ü8 gurom mille eens , 6c li uneblls
vienr rsllemenc g mourir , Ü8 -guronc eincj Lent8 eeu5 6: cüt
?M§ /e li bien 6u /ii e / // / er - ro /// ?/ - r 6 // / rro ?c6 lic , 6c p :i5 gucremem: ls
Droic 6s l ' giiiell 'e lerg relerve , 6c lelon lg sonlkimcion 6e lg ? gcris
Lligpirre lür ĉ uoi , 6c g c^ uoi le prs6ir IVllonl . le Lgron 6s
!6orrion , 6c Oom ^ sll 's 6e VellbrÜLlv g 6ice sussellion eoilacergle
renonsenc , 6c nou8 8gron 6s l^ orrion sn rsciprociue 6onneron8
ö mg furure Lpvule sn 6ors tou8 le8 gn8 6e lg vis cinĉ csncs
kgctgoon8 en ca5 6e mg mort , , ^ n ' ells le Igitlerg pg ^ er 6e8 pro -
pre8 bien8 6s lon mgri , ou pour gbolir eecce gnnuelle Nenüon ls
lailler pgver guliitoc uns somme 6e 6ix mille ? grm§on8 uns lomme ,
cs <jui eil gcsepce , 6c 6e8 6eux pgrris5en 5oi , 6c Lonlirmgcion 6ir
prs6ic8ib ,le , 8oudli ^ ne 6e leur (? gLlist8 6c propre main avee re -
noneigcion 6e cou5 bene6ce8 ^ ui pourroinc impuAner le prelsnc
l^ onrrgct . Oü6sI6ort ' Ie2ime I? edr . 1725 .

6ergr6 c^ llüers I ^ ovi8 .

Lgron 6s blorrion 6g Lolonlker 6ce .
( 1 ^, . 8 . ) I^ ou / le Lomcells 6e Vellbrüslc .
t<lous 8ouliZne8 6eLlaroii8 6 ' gvoir rssüs8 czugcre niille eeus

AU 6cllu8 meiiuunns8 pour 6oce sves rou5 ls8 incerer5 elsoules
j ' u8 ^ n ' g lg 6ore prelsnts , 6c 6 ' en ecre sxrerieremsnc lgciärgic . I^ giL
3 OülleI6or5ls 5 . Quillst 17 ^ 8 -

8i§ne Lgron 6s b^ orrion .
8i ^ ne I^ ouvls Lgronns 6e l6orrion nee Lomteüe 6s

Veilbrüslc .

Lopia des Original Heyraths COntraÄs
zwischen

Sr Hochgraflichen Excellenz Herrn
Grafen von Vellbrück /

so dann
Hochwohlgebohrncn Freyherrn von und zu

Reicks , UNd deffkN BMUt Lariam Laroliurttn
Gräfinn von Vellbrück .

Ww zu Ends unterschriebene Mgxmüign bisnriek Graf
von Veilbrück , Herr zu lxiskrgcli , Oraven , 6grrgcli , l^ gn ^ torc ,
korü , Oplioven , iVläu ! 6 ' c . 6ce . Ihrer kurfürstlichen Durchlauchtzu
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ZU Pfalz höchststligsten Andenkens geheimer Rath , Amtinan zu
VViuc ^ -ck , auch gülich - und bergischcr Kantzler , so dan l? er6inü 'aä
golepb Frenberrvon und zu äVeiLü8 , Hcrrzu Rösberg , We ) ereil
^ eiäenbaul 'en Le . Le . Ibrcr kurfürsilichen Durchlaucht zu Äöllu
Obrist - Jägerineistcr , und Käinmerer , und Maria Carolina Gräfinn
von Vellbrück haben uns unter heutigen Luo oeealione des
zwischen crwehuten Hochwohlgebohrnen Freyherrn von und zu
äVeieb8 ) und der Hochgcbohrner Gräfinn Maria Laroüna von
Vellbrück durch Vorsehung Gottes getroffenen Heyrathts zu
Verhüthung aller in pcmLto 8ueeclüor >i8 hernächft konunendcr
Zwcyspalt , und Irrungen dahin güthlich verstanden , abgercdet
und verglichen , daß ( r ) Ich Gras von Vellbrück meiner vor -
gemeldrcr Tochter inner Jahrs - Frist zum Hcyrathspftnning ,
und anstatt ihres kindlichen Antheils in so vät - als mütterlicher
Güter einmal vor all die bummam von vier tausend Rthlr
zahlen , und entrichten solle , und wolle , wogegen O ) der
Hochwohlgcbohrncr Frcyherr von und zu VVeieü8 , und Gräfinn
von Vellbrück auf alle gegenwärtige , und künftige so vät - als
mütterliche Güter eydlich , und so wahr ihnen Gott , und sein
heiliges bZvani - eüciir , Hilst , verziehen , und renugciiren , und
zwar « so lang , als männliche Erben im -sseben seyn werden ,
wie sie dan huiuit , und kraft dieses würklich in beständigster ,
und bündigster Form , wie es von Rechtswegen geschehen kan ,
und mag , jedoch mit der fernerer ausdrücklicher Lonäüion :
daß fals Hocherwchnter Herr Graf von Vellbrück über kurz ,
oder lang zur zweyten Ehe schreiten , daraus aber keine man - '
liehe Erben hinterlassen würde , so sollen in solchem Fall der
Herr Bräutigam Frcyherr von und zu VVeirbs , und Gräfinn
von Vellbrück aus väterlicher .̂ lleebon annoch haben und
empfangen zwcy tausend Rthlr , jedoch dergestalt , und mit
dieser lxeiervacion , daß dagegen der Hochgeboyrner Herr Graf
von Vellbrück Macht und Gewalt haben solle , alle seine Güter
in die zwcytc Ehe zu bringen , jedoch relerviren sich der Hoch¬
zeiter , und Gräfinn Hochzcmrin dergestalt alle (Leitenfälle , daß
wan ein Sohn unverheyrathet bleiben , oder ohne Hinrerlaßung
Leibs - Erben mit Tod abgehcn würde , ihnen alsdan dcsfals
tausend Rthlr , fals aber eine Tochter auf solche Weise mit Tod
abgehen solte , nur fünf hundert Rthlr zahlt , und entrichtet
werden , sic dagegen von desselben Hinterlassenschaft völlig aus¬
geschlossen styn , und bleiben sollen , fals aber so wohl aus erster ,
als zwcyter Ehe keine männliche Erben obhanden sepn würden ,
, -r/erv - ren sich Ierr «Hochzeiter und «gochzciterinne das R .echt
auf alle Seitenfalle : hingegen gibt und vermacht dcr Hechwohl -
gcbohrner Freyherr von und zu Reichs der Gräfinn von Vell¬
brück seiner Braut in äonacionem proprer b>tt , ptia8 ) oder gegen
Eheftcur allingcKevenueZ ab dem sogenanten unter KosberZ gelelzc -
ne Fußgaßguth , und die ? en6ones des aufm HaußLullem haftenden
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^ Apidäliä von drey tausend Rthlr , nnd dieses alles Zeitlebens zu
gemessen f wie auch zumWittwen - Vttz , fals mit Tod abgehen
sollte , welches der liebe Gott gnädiglich abwendcn wolle , den
binnen Kölln gelegen , sogenanten Wetchscr Hof , welches alles
von bcydcn Theilcn unter Kenumiacion und Verziehung aller l^ e -
nellcitN / UNd Rechts - Mittelen , so gegenwärtigen Chcpacten zu¬
gegen gesctzet , oder gesellet werden tönten , mit eigener händigen
Unterschriften , und Beydrückung angebohrncr Pettschaften ge -
nehmet , und raciticiret worden , Düllölllois den itcn r / zr .

( 1^, . 8 . ) lVI . 6 . von Velbrücll .
( 1^ . 8 . ) beccl . flos von Und ZU Reicks .
( l^ . 8 . ) Larolins von VelbrÜLll .

- - ." .'» " 7^ ^ '" . _ _ ^ 7. — n» ^ . l l.—

8ub 8 -
/ e01 ' U8 llL88kd ^ 1 ' I0 ^ I8 .

Nachdernalen dem Mwaltcndcn Gott gefällig gewestn ist ,
Weyland die Hochwohlgebobrne Frau iVlrmgm iviar -
Aäi-ecllam vcrwittibte Frau Gräsinn von und zu Dtemanstkin ge -
bohrnc Grä sinn von Vcllbrück am heutigen Tag morgens um acht
Uhren Zu sich in die hofcntlich glückscligeEwigkcit abzufoderensso Hai
selbigen Nachnnttag um die dritte Vtund der von Hochgenieldter
Frau Gräsinn Hochjeciigen Andenkens angeordneter Lxecnme der
Hochwürdig und HochwohlgebobrncrHerr Herr von llalmoes Jhro
kurftrrstlichcn Durchl . geheim geistlicher Rath , auch (Gnomons
vecanus hiestlbstcn das im Jahr 1 / zi den rtcn November von
mchrgcmeldter Frau Gräsinn denen damals hierzu sonderlich
berufenen Herren Bezeugen und mir ^ ocai-io l 'olenmcer prrr -
lemirt - und woblgem . Herrn Oeollantcn unter aufgedrückten Hoch¬
gräflichen Jnsicgcl zu verschiedenen dreyen Orten verschloflencs
bis dabin in Verwahr gegebenes lellameomm oum Loäicillis in
allerseits hohen Beyfcyn dem ( cic . ) Herrn Grafen von Vcllbrück ,
und ( cic . ) Freyfraucn von Uocrion , wie auch ( cic . ) Herrn Gehcnn -
Rathcn von Bingen als mit ungeordneten Hrn LxeLurocis , nicht
weniger des ( cic ?) Herrn Hofrathcn Oe / oks gua Lurscoris des
annoch unterjährigen ( cic . ) Herrn Carl Franz Grafen von Vell -
brück mit dem mündlichen Vortrag pioäuoirt , daß , wie die
Hoebselige Frau Gräsinn sothanes lLll .imLncu !n ' Lum Lollicilliz
gleich nach ihren Gott gefälligen Absterbcn behörcnd zu eröfnen
verordnet hatten , also dem gemäß fothancs lellamencum rclenrt
werden mögte , worauf , wie dann die vorhin acillidirte ( cic . cic . )
drey Herren Bezeugen ( dan der Vierte imnnttels mit Tod ab -
gangen ist ) ihresvormaligeHand - Unterschriften , undbengcsttzte
Pitlschaftcn richtig anerkennet , Hoch - und rosseLkive Wshlge -
bohrnc Hr . Hr . cic . Graf von Vcllbrück Freyfrau von Horrton ,
so dan Hrn Irxecocoros und l^ uracor die 8 >oiIIg unverletzter
mit befunden , und kelnVicium vilibils sich irgend wo geäuscret

2 hat ,



hat , so ist mehrgemeldtcs leüamentum durch mich ^ Otarium
relerirct , und dmbcy drey cliverle Loüieillcn recheÄive lud claro .
den 7tcn Mau 17 ^ 5 . ansangcnd , demnach Ln dem von mir er¬
richteten 7e// MEk dsr . das zweytcre Loäieill gleichinasilg lud
däco den I7tcn May I7Z5 . ansangcnd : demnach in dem von
mir errichteten 7 e// .wE . HM das drltterc lud cläco den steil
^ ynlis 17 z8 - ansangcnd : demnach ich meine rc . alle drei ) unter
Hochgrasiicher Unterschrift , und Pcttschast nebst eine unter
der sccl . Zrcysraulein von Lruoddaulen eigener Hand , aber
Ldl '̂ ue ääco be - 'and von niemanden unterschriebene 8pecmLüci0ll
sich vorgesunden haben , und sind dieseinuach vorbcnantc O »
Ain3Ü3 relp . ' deldunLncum , drei) Loclieillen , UNd 8peLiÜL3Üou ,
nachdem cineni jeden , deren das heutige piLlencacum sinnt bchö -
rigcn arceüuco vorlansig iuäorlirt , Wohlged . Hrn Lxeecitorcn '
Hochwürden hinwiederum behändiget worden , so geschehen
im Hochgräsilehcn Stcrb - Hauß , und Anwesenheit bcydcr zu
diesem ^ tu um erforderter Nachbar - Zeugen MaediL Urewor
und Uenriod 1vüiü >vclccr aus Zreytag den ! 9tcn Tag Monatbs
kcdi ual V umb dritte Stund .

( D . 8 . ) golu brciüc eluu . <̂ 8cdo ! atd . uu celtis äenuo re ^ uiücus .
( U . 8 ) t^ uciovicus lViuelou ^ u Virüiius .
( U . 8 . ) lieiuerus biulerc V' icuriiis .

1V1 acdi 38 ürcvvor als Nachbar - ZtUg .
( U . 8 . ) btenreod Xüdlvvecrer .

iu büüem
Zodgrm Uludere reri DsmerL imperialis dlocariur

manu §1 di ^ eco ^ ropriis .
2. 5 Rthlr an die Murrer Gottes in der Noch in die

große Klrch .
2. 5 Rthlr für den Rosenkranz in die Kreutz - Brüder .
50 Rthlr für Drück bey seinem Lohn .
50 Rthir für dielen .
2-5 Rthlr für iVIul ' ieken .
2. 5 Rthlr für Mutter Drme .

? rLleuc . den i9ttN k' ebr . 1740 .
Daß bey Wcyland der Hocygebohrncn Frau lVDria Dlisa -

bechä I>l3i-Farecü3 vcrwittrbte Zrau Grasinn von und zu Dre -
msnltein ) vermög dcinselben behörend beygcschriebeucn ^ etaz
^ el 'eraciouis anheut eröchctem leliamenc , auch gegenwärtige
8peLilieütjo sich mit gesunden habe , ein solches wird vermittels
iuleribirten prXlencari , und gegenwärtiger ^ ccelkaciou allerseits
beurkundet , Düsselclorsden lytenDeür . 1740 .

^ oü . öercram kreiüt uc reltib .
Uuüovvieus T^ ncou iVioüemgn Viearius mpp .
kemerus k-latierc Viearius
goü . lUacb . Lreuer als Zeug ,
bienrieli küklcverter als Zeug ,
ch U . b eri d>Ioc . Usmeraiis mpp .
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